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Don Quijote kommt nach Schaffhausen
Ende Juli startet das Sommertheater in der Bachturnhalle. Gezeigt wird Miguel de Cervantes «Don Quijote», frei adaptiert von Walter Millns. 
Es ist ein Stück von Profis mit Laien. Stand heute sind bereits die Hälfte der Tickets verkauft. 

Damiana Mariani

SCHAFFHAUSEN. Vom 28. Juli bis 21. August 
reitet Don Quijote durch die Bachturn-
halle. Kämpft gegen vermeintliche Riesen, 
schlitzt ihnen die Gedärme auf und er-
wehrt sich all der Damen, die sich seiner 
Auffassung nach in ihn verlieben. Er gibt 
den Helden, wo er nur kann und wie er es 
aus seinen Ritterromanen kennt, all dies 
nur, um seine verehrte Dulcinea zu erobern 
– ein weiteres Hirngespinst seinerseits.

Regisseur und Drehbuchautor Walter 
Millns hat das 700-Seiten-Werk von Miguel 
de Cervantes adaptiert und auf eine Stunde 
zusammengepresst. Die Lektüre des über 
400 Jahre alten Textes empfand er als zäh. 
Schliesslich sei ihm aber ein Don-Quijote-
Comic in die Hände gefallen und damit 
habe er wunderbar arbeiten können. 

Die zweite Herausforderung bestand 
dann darin, derart viel Stoff zu komprimie-
ren. «Es ist ein Episodenroman», sagt der 
 gebürtige Brite. «Don Quijote erlebt ein Er-
eignis nach dem anderen, das war so nicht 
bühnentauglich.» Um eine Aufreihung an 
Ereignissen zu vermeiden, habe er den 
 Fokus beim ersten Teil auf die Liebes-
geschichte gelegt und beim zweiten auf die 
Desillusionierung Don Quijotes. Was Millns 
dabei besonders gefällt, ist die Vorstellungs- 
oder eben Einbildungskraft des Protagonis-
ten, der in Windmühlen Riesen sieht. «Das 
ist für das Theater fabelhaft. Es ist, als wür-
den Kinder in ihrem Zimmer spielen und 
ihrer Fantasie freien Lauf lassen.»

Mitmachen darf, wer möchte
Umgesetzt wird das Stück von einem 

20-köpfigen Ensemble an Laiendarstellern, 
die seit vergangenem September für die 
grosse Premiere kommende Woche pro- 
ben, zurzeit täglich. Mitmachen darf, wer 
möchte, verpflichtet sich aber fix für Proben 
und Vorstellungen. «Da darf es keine Absen-
zen geben», sagt Katharina Furrer, die seit 
nunmehr 13 Jahren die Produktionsleitung 
des Sommertheaters inne hat. Ihr Mann 
Thomas Silvestri komponierte die Musik. 

«Für die Schauspieler ist es eine Riesen-
chance, über einen derart langen Zeitraum 
mit erfahrenen Theaterleuten zusammen-
zuarbeiten», sagt sie. «Im Grunde ist es ein 
Gratis-Workshop, für den man für gewöhn-
lich viel Geld hinblättern müsste.» 

Millns schätzt die Arbeit mit den Ama-
teuren. Sie seien frisch und unvoreinge-
nommen. «Laienschauspieler sind oft neu-
gieriger als professionelle Schauspieler», 
sagt er. Diese müssten mit ihrer Darbie-
tung Geld verdienen, ein Aspekt, der im-
mer mitschwinge. 

Noch kann alles schiefgehen
Zuletzt hat sich das Sommertheater als 

Wandertheater gezeigt, das war 2019, vor 
der Pandemie. Nun gastiert es erstmals  
in der Bachturnhalle, die derzeit noch  

in Umbau steckt. Was man sieht: Da lie- 
gen Spachtel, Eimer, Zementsäcke herum. 
Handwerker drehen und schrauben, wäh-
rend die Laienschauspieler geschäftig an 
ihnen vorbeigehen. Sie verfügen noch über 
keine Garderobe und den Toiletten fehlen 
die Türen. «Es ist gerade noch einiges in 
Gang», sagt Furrer. «Wir sind im Endspurt. 
Bis gestern hatten wir nicht mal ein Gelän-
der.» Zu stören scheint das hier aber nie-
manden, im Gegenteil, die Stimmung ist 
aufgeregt freudig. 

Und dann beginnen auch schon die Pro-
ben. Millns tritt ins Scheinwerferlicht und 
sagt vorwarnend «Wir sind noch am Üben, 
es kann folglich noch alles schiefgehen.» 
Tut es aber nicht. Don Quijote hüpft über 
die Bühne mit einem Strumpf über der 
Hand, der seinen Gaul imitieren soll und 
dabei schwer an Monty Python erinnert. 

Es ist der nun fehlende Gaul, den Millns 
in einem Pauschenpferd, einem Turngerät 

Noch wird in der Bachturnhalle fleissig für den grossen Auftritt geprobt. Katharina Furrer, Produktionsleiterin, sagt: «Mit einer starken künstlerischen Leitung holt man  
sehr viel aus Laiendarstellern heraus.» BILD ROBERTA FELE

Sache … Sächeli Von einem Jubiläum, Wandernden, dem «Donnschtig-Jass» und dem Rheinfall
Die Fans des FC Schaffhausen – wir 
nehmen zumindest an, dass sie es 
waren – gaben sich vergangenes 
 Wochenende Mühe, die Brunnen  
in der Stadt Schaffhausen zu verzie-
ren. Der Steigbrunnen (im Bild von 
Alexander Joho), der Mohrenbrun-
nen, der Brunnen beim «Schützen-
haus» auf der Breite etwa: Sie alle 

waren in Schwarz-Gelb gekleidet. 
Auf der Verzierung zu lesen war die 
Zahl 125 und «FCS», denn der städ-
tische Fussballklub feiert dieses 
Jahr  seinen 125. Geburtstag. (dmu) 

Die neusten Zahlen des Bundes  
belegen es: Die Schweiz ist ein Land 
von Wandernden! Seit 2013 hat das 
Wandern stark an Popularität ge-
wonnen, teilt das Bundesamt für 
Strassen mit. 57 Prozent der Schwei-
zer Wohnbevölkerung im Alter ab  
15 Jahre zählen Wandern zu ihren 
Sport- und Bewegungsaktivitäten, 
geht aus der repräsentativen Bevöl-
kerungsbefragung «Sport Schweiz 
2020» hervor. Im Mittel werden  
pro Jahr 15 Wanderungen unter-
nommen, die durchschnittlich drei 
Stunden dauern. Nun müsste es  
nur noch länger schönes Wetter  

werden, um all die Wanderwege in 
der und um die Region geniessen  
zu können. (dmu) 

Das Pop-up-Restaurant am Rande 
des Munot-Spielplatzes liegt gut,  
um sich nach dem Besuch des 
 Munots zu erfrischen. Es liegt aber 
fast noch besser für alle Papis und 
Mamis, die sich mit ihrem Nach-
wuchs einen Nachmittag lang auf 
dem Spielplatz vergnügen. Speziell 
auf den ersten Blick: Es gibt keinen 
Kaffee. Das müsste für müde Eltern 
doch Getränk Nummer eins sein? 
Oder greift man dann doch lieber 
gleich zum Drink, wenn man das 
 Getäuble des Goofs nicht mehr hören  
mag? (dmu)

SRF-Moderator Rainer Maria Salzgeber 
ist bekannt als lockerer Typ und 

 beliebt für seinen Walliser Dialekt. 
Nun stattete er der Gemeinde  
Guntmadingen einen Besuch ab – 
und war für witzige Einlagen vor der 
Kamera zu haben, wie er auf seinem 
Instagram-Account zeigt. Im Rah-
men des «Donnschtig-Jass» fanden 
diese Woche Dreharbeiten im Pflug-
museum von Erich Schwaninger 
statt. Zudem durfte Salzgeber auf 
einem historischen Traktor von Jörg 
Schwaninger eine Runde drehen. 
Wie das aussah, sieht man am 
 Donnerstag auf SRF1. (dmu)

Am Rheinfall herrscht derzeit Hoch-
betrieb. Kein Wunder, schliesslich 
donnern grad unglaubliche Wasser-
massen über die Felsen, sodass man 
sich beinah an den Niagarafällen 
wähnt. Das Spektakel zieht übrigens 
nicht nur Gwundrige aus der Ferne 

an. Man trifft auch Einheimische 
dort, die sich das Schauspiel nicht 
entgehen lassen wollen. Die Fahrt 
zum Felsen ist allerdings bis auf 
Weiteres eingestellt. Und ehrlich: 
Wenn man so in die Wassermassen 
blickt, müsste man schon von extre-
mem Abenteuergeist beseelt sein, 
jetzt auf den Felsen zu wollen. (efr)

«Es ist, als 
 würden Kinder  
in ihrem Zimmer 
spielen und  
ihrer Fantasie 
freien Lauf 
 lassen.»
Walter Millns 
Regisseur über die Adaption 
von «Don Quijote».

gesehen und somit die Idee eines Ritter-
stücks ins Leben gerufen hat. Obschon nun 
keinerlei Turngeräte darin Verwendung 
finden. 

Für die Windmühlen, gegen die Don Qui-
jote kämpft, dienen Holzstühle, die die 
Laiendarsteller in der Hand drehen. Requi-
siten werden spärlich eingesetzt. Das habe 
den Vorteil, das den Schauspielern mehr 
Raum zum Spielen bliebe, sagt Nathalie 
Péclard von der künstlerischen Leitung. In 
erster Linie sei es ihr wichtig, dass sich die 
Schauspieler wohl und schön fühlen wür-
den. Und Furrer betont: «Nathalie hat aus 
der Not eine Tugend gemacht, das verleiht 
dem Stück seine Leichtigkeit.»

Don Qui-Shots zum Absacken
Zum Laientheater gehört zudem eine 

Laienbeiz mit knapp hundert Sitzplätzen 
im Freien, die immer dann geöffnet ist, 
wenn Vorstellungen stattfinden und das 

Wetter mitmacht. Bekannt gegeben wird 
dies jeweils bis 15 Uhr auf der Sommerthea-
ter-Webseite. Betrieben wird die Beiz von 
fünfzig bis sechzig freiwilligen Helfern. 
Angeboten werden Grilladen, Salate, Ku-
chen und Glace, wo möglich aus lokaler 
Bio-Produktion. Neben selbst gemachten 
Limonaden wurden für das Stück eigens 
zwei Biere gebraut, das «Dulcinea» und das 
«Sancho Panza» von Lolle Bräu. Ferner gibt 
es «Don Qui-Shots» zum Absacken. 

Vorbeikommen kann auch, wer sich 
keine der Vorstellungen ansehen wird. Für 
alle anderen läuft derzeit der Vorverkauf. 
Wobei die Hälfte der Tickets bereits ver-
kauft sei: «Am 12. August findet eine Zu-
satzvorstellung statt», sagt Furrer und  
ihr Gesicht strahlt. «Wenn es so weitergeht, 
müssen, ja, dürfen wir weitere Zusatz-
vorstellungen einplanen.» Und auch Dop-
pelvorstellungen würden zur Diskussion 
stehen.


